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Der besondere WecC diıeser Darstellung der grlechisch-
römischen Welt 1m Zeıtalter des W elterlösers Jesus Christus 1eg darın,
daß dıe Verliasser das Kulturleben 1m römischen elil. In der ersien
Kaiserzeıt VOL em In seinen Bezıiehungen ZU Christentum un dessen
erstier Ausbreıtung schildern wollen wel Fragenkomplexe lıegen 1er
VOT: zuers(i, welcher Art WAar der außere Rahmen, den das Römerreich
ın seiner staatlıchen, sozlalen und erzieherıschen TUkiIur TÜr das
Christentum bildete: dann, welche dıe relıg1ösen, geistigen un!
sittlıchen Strömungen, die das höhere en der 1m Römerreich VeLr-

einigten Völker gestalteten un kennzeıchneten. er diıeser hbeıden
Seiten des gesamten geschichtlichen TODIems ist eın Band gewlıdmet.
Den Hauptteıil der Bearbeıtung hat Festugıere gelıefert; 1m ersten Band
ist jedoch der Rom eın eigenes Kapıtel zugedacht worden, un:
dieses hat Tre bearbeitet Der grohe Vorzug des Werkes 1eg ach
unNnserer Auffassung ıIn Z7wWel Dıngen: zunächst darın, daß die Darstellung,
die hbe1 dem Charakter der Sammlung, ın der S1€e erschıen, Urz gehalten
wurde, sıch nıcht mıiıt allgemeınen usfiührungen ber dıe verschıedenen
Seiten des Kulturlebens egnügte, sondern eıne VOIl einzelnen
Tatsachen Charakteristik der Erscheinungen In diesem en be1-
bringt, dıe dıe Schilderungen beleben un: beleuchten; weiıter darın, daß
dıe Darstellung qaufi den Quellen beruht, sowohl den lıterarıschen
WI1€ den epigraphischen und archäologischen, un daß diese Quellen In
reichem Ausmaße In den Anmerkungen angeführt werden. Zudem ist
die neueste Spezlallıteratur, auch In nichtifranzösiıschen prachen, In ent-

Sprechender W eise herangezogen un verwertet S0 bietet dıe are un
übersichtliche Darstellung zugleich VOoNn selbst die Anregung weıterem
Forschen und persönlicher el qauf dem behandelten Gebiete
ist hoch anzuerkennen, daß die „Bibliotheque catholıque des scC1eNCes
religieuses , diıe auf 103 an berechnet ist und VoNn denen ber e..

schienen sınd, heıten Von dieser wissenschaiftlichen und methodischen
Gediegenheıt bringt. Von den vorliegenden zwel Bänden nthält der erstie
aus der er von Festuglere Jıer Kapıtel ber die iolgenden Materien:

Ausdehnung des Römerreiches und Verke  swege 1m Jahrhundert
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uUuNseTer Zeitrechnung; dıe Verwaltung des Reiches un der Provınzen,
iıhre Eunheıt un deren Einfluß quf dıe öOkonomische Eintwıicklung; dıe
sozlalen Schichten der Bevölkerung In iıhrer Gliederung un: In ihrer
Stellung ın der C1v1tas, sowohl ıIn den einzelnen stadtischen Zentren w1e
1m e1IC. der Einfluß des Hellen1ismus, VOL em In der Gestaltung
des Unterrichtswesens, un:! dıe Bedeutung des letzteren 1ür dıe Ekın-
stellung der höheren Volksschichten Eın Kapıtel, On re verfaßt,
behandelt ann diıese Fragen In besonderer Weise für dıe Hauptstadt
Rom dıe Stadt, dıe Schichten un Kreise der stä:  1schen Bevölkerung,
das gesellschaftliche un öffentliche eben, das geıistige Leben ın seinen
verschıedenen Außerungen. Im Laufe der Darstellung sınd kurze Be-
merkungen ber en Euinfluß ıIn güunsi1gem oder ungünst1igem Sinne, den
dıe Gestaltung auft den verschiedenen (zebieten Tür dıe Ausbreıtung des
Christentums en konnte, eingeflochten, und Schlusse werden diese
‚.rwägungen In einzelnen hauptsächlichen Punkten gul zusammengetfaßt.

Eintsprechen der Bedeutung, dıe der K  erkult 1im öffentlichen,
staatlıch-religıösen Leben der Kaıserzeıt un eben{Talls In der Stellung-
nahme der öffentlıchen ewalten egenüber den Christen a  S, begınnt
der zweıte Band mıt der Schilderung des Kaiserkultes, selInes Ursprunges,
seıner Stellung, seiner Ausgestaltung; er WAarL., WI1e zelgt, gerade
seınes besonderen Charakters eın schweres emmnI1s Tür das Christen-
ium (S I 1 Daran schließt sıch ın den iolgenden Zzwel Kapıteln dıe
Darstellung der althergebrachten Religionen ın den Gebieten, dıe üunter
griechıschem Einfluß standen, un der orıentalıschen Reliıgionen
gypilen, Syrien, Phrygıen) Al Irotz der Beschränkung auf die Lyp1-
schen Erscheinungen ist dıe Schilderung sehr rEeIC.  altıg un bıetet eın
vollständıges Bıld diıeser heidnıschen Kulte un ıhrer Stellung 1mM öffent-
ıchen WwW1e€e 1m prıvaten eben, mıt reichen Quellenangaben. Sehr lehr-
reich ıst dıe mehr iNs Einzelne gehende Darstellung VON drel charakte-
ristischen Beıispielen, nämlıch “phesos, kyrene und Philıppi /—8  ’
AUSs denen eın anschauliches des relıg1ösen Betriebes In dıesen ne1ld-
nıschen Kultzentren SCWONNECNH wird. Die Verbreitung der orlıentalıschen
ulte nd ıhre Bedeutung wırd besonders ıIn 16 gestellt, weıl S1E tür
cAe Zeıt charakteristisch ist Das vierte xapıtel ıst den Mysterı1en
gewldmelt, Ol denen Zzwel als typiısche Beıspiele eiIwas eingehender
behandelt sind: Panamara in Karıen un dıe dıonysıschen Mysterıen.
Sehr gul ist das Verhältnis der heiıdnischen Mysteriıen ZU Pyvangelıum
des Weltheilandes harakterisıert (S 181—184). Als Abschluß dıeses
]J eıles schildert 1mM Kapıtel der Verltfasser dıe J1ugenden un: Laster
der Heiden In dieser Zeıtepoche, In durchaus quellenmäßiger, objektiver
W eise ohne Übertreibung un ohne Beschönıgung, un zeigt dıe große
grundlegende Neuerung In der SanNnzen Aulfassung des sıttlıchen Lebens,
dıe das Christentum gebrac hat Diıese reichhaltıge, quellenmäßige
Darstellung der ustiande un: der Strömungen 1m staatlıchen, kulturellen
nd relıgıösen Leben der Heidenwelt 1m Römerreıich ZUL el der ersten
Verbreıtung des Christentums un diıe dadurch gegebenen Hinweilse au{
dıe Beziehungen, dıe sıch daraus ZU. hristentum ergaben, wırd den
Kırchenhistorikern trefiliche Dıenste eısten und weıteren Kreisen eıne
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SCHAUCIE un: sachgemäße Kenntnis diıeser Außberungen heidnıschen
Lebens und ihres Eıinflusses qauf dıe Stellung der elıgıon Christı Ver-
miıtteln Kırsch

I, Der Monotheismus qals politisches Problem.
Ein Beitrag ZUT Geschichte der politischen Theologie 1m Impe-
r1um Romanum. Leipzig, Hegner, 1935 158

Diese aul ausgedehntester Kenntnis der antıken, heiıdnischen wI1e
chrıistlıchen ıteratiur auigebaute, orıgınelle un krıtisch eindringlıche
Untersuchung zelgt, In welchen verschıedenen Au{ifassungen 1 erLium
der relıg1öse Monotheismus mıiıt der obersten Autorıtät 1m polıtıschen
Staatswesen In Verbindung gebrac wurde. Eine el VON Außerungen
zahlreıcher Schriftsteller, VonN Aristoteles ber 110 den chrıst-
lıchen Apologeten un en hervorragendsten 1heologen AUS dem un:

ahrhundert, dıe mıt dem Problem zusammenhängen, werden qauf
Grund scharier krıtischer Untersuchungen erortert, ın ıhrer Tragweıte
und In ıhrer richtigen Auffassung erortert un einem interessanten

geistiger Strömung gestaltet. Den Umfang der behandelten uellen
zeigen dıe Anmerkungen, die Seıiten ullen und deren reicher nha
VO  b en T.ıteraturhistorikern berücksichtigt werden muß, weıt s1e
sıch mıt dem antıken Schrifttum beschäftigen. FKUr den Kıirchenhistoriker
sınd VOTLT em wichtig dıe Untersuchungen ber den Begrifi der „‚Monar-
chıa  .6 Gottes, w1e€e nach 110 zuerst wıeder beı dem Apologeten Justinus
greilbar wiırd, annn be1l den einzelnen anderen christlıchen polo-

des Jahrhundert un beıl 'Tertullıan aufzutauchen, be1l letzterem
ın selıner Polemiık mıt den onarchılanern. Der Verfasser zelgt, daß
JT ertullıan ıIn seiner Auffassung VOo  e der Monarchıie (rJottes un ıIn deren
Ausdeutung Praxeas In den Hauptzügen tradıtiıonel ist Die ersten
Versuche, dıe überkommene Te VO  — der göttlıchen Monarchie mıit dem
1rıinıtätsdogma ın kKınklang bringen, scheıterten; die Schwierigkeıten
wurden erst überwunden in der Folgezeıt, qls der Bischoi Dıonysıus VONL

lexandrıen sıch mıt dem gleichnamıgen Bischoi VO  b Rom quselınander-
seizte, wIıe gezeigt WITd. DiIie Polemik des Or1ıgenes mıt CGelsus beweıst, daß
mıt dem jüdisch-chriıstlichen Monotheismus 1Mm ertium eın polıtischer
ınn tatsäc.  1G verbunden War Eın besonderes emen bıldet dıe Ver-
nüupIung des Kaılsers ugustus un: der .6  Pa des ugustus mıt der
Verkündigung des Evangelıums; Ansätze eıner politischen Theologie
ıin dieser Hıinsıcht finden sıch beı Origenes ıIn seiner Polemik
Gelsus; EkKusebilus, der Kirchenhistoriker, haute s1e weıter US, VOL

ugustus lehten dıe Menschen ın der Polyarchie; mıt ugustus orie
die pluralıstische Vielherrschaft aufl, Friıede rfaßte dıe rde un 1Un

erschıen der W elterlöser Diese edanken kehren be1ı Eusebilus häufig
wieder: „Imper1um Romanum, Friede un Monotheismus sınd unauf-
öslıch mıteinander verknüpft.” ber eın vliertes oment I1 dann noch
hinzu: ‚„Die Monarchie des römiıischen Kaisers“ S 81) Diese edanken
kehren bel den chriıstliıchen Schriftstellern überall wleder, sowohl beı
den griechıschen wI1e beı den lateinıschen. ber ach den Arianıschen


